
Unterwegs rund um 
Schlepzig 
mit Wanderkarte



Wo früher Urwald wuchs …
Rings um Schlepzig gibt es viel Spree und viel Wald. 
Der Spreewald entstand nach der jüngsten Eiszeit. 
Die beim Abtauen des Eises angeschwemmten 
Sandmassen zwangen der Urspree ihren heutigen 
Lauf auf. Während das Fließnetz im Oberspreewald 
fein verzweigt ist, entstanden im Unterspreewald 
wenige, dafür jedoch breitere Fließe. Später ver-
moorte die von Spreearmen durchzogene Aue und 
Urwald wuchs empor. 
Die Wanderung beginnt an der alten Mühle, dem 
Besucherinformationszentrum des UNESCO-Bio-
sphärenreservates mit Dauerausstellung „Unter 
Wasser unterwegs“. Dort können die Spreewald-
fließe aus der Unterwasserperspektive entdeckt 
werden. In der Mühle befand sich bereits 1374 ein 
Hammerwerk, in dem aus Raseneisenerz gewon-
nenes Eisen geschmiedet wurde. Später trat eine 
Getreide-, Öl- und Schneidemühle an dessen Stelle.
Mit erhaltenen Hofstrukturen und Fachwerkgebäu-
den aus dem 18. und 19. Jahrhundert ist Schlepzig 
ein typisches Spreewalddorf: Entlang der Haupt-
straße reihen sich dicht die Häuser, die Grundstücke 
dahinter erstrecken sich weit in die Niederung. 
Querstehende Scheunen begrenzen die Höfe und 
markieren als Scheunenkranz den Ortsrand.

Fließgewässer



… und heute Störche klappern (Tour 1)
Von der Dorf- und Hauptstraße aus sieht man die 
Storchenhorste. Ende März, Anfang April kehren die 
Großvögel aus ihren Winterquartieren zurück. Wäh-
rend sie früher auf Dächern oder Bäumen brüteten, 
nutzen sie heute meist Kunsthorste. 
Die „Alte Lübbener Straße“ führt in die Flure süd-
lich der Gemeinde. Hausgärten und die Reste des 
einstigen Scheunenkranzes werden abgelöst vom 
sogenannten Grabeland. Hier hatten die Bäuerin-
nen und Bauern ihre Gemüse- und Obstgärten. 
Auf der anderen Seite des Weges formen Wiesen 
und Äcker, Gräben und Tümpel eine kleinteilige 
und bunte Landschaft. Auf den großen Weiden 
signalisieren im Jahreslauf das Weiß der Sumpf-
schafgarbe, das Rosa des Wiesenschaumkrautes 
oder das Gelb des Kriechenden Hahnenfußes den 
Verzicht auf künstliche Dünger und Pflanzenschutz-
mittel sowie den Erhalt von feuchten Bereichen. 
Auf früher monotonem „Grasacker“ hat die Vielfalt 
Einzug gehalten: an Gräsern und Wildkräutern und 
damit an Insekten und Fröschen - genug, dass je-
des Schlepziger Storchenpaar seine Jungen füttern 
kann.
Aus Hecken und Gehölzen ertönt der schmet-
ternde Gesang des Zaunkönigs oder das Lied der 

Weißstorchhorst mit Jungvögeln



Wasser-Schwertlilie Blutweiderich

Nach etwa 200 Metern erreichen Sie das Wehr, 
das mit einer Schleuse und einem Fischaufstieg 
kombiniert ist; so können die Fische zum Laichen 
flussaufwärts wandern. 1970 wurde dieser Spree-
arm ausgebaut, um Hochwasser abzuführen. Am 
Ende des Pfades bietet ein Aussichtsturm einen 
weiten Blick auf feuchte Wiesen und Laubmisch-
wälder. Sie sind Teil des Naturschutzgebietes 
„Innerer Unterspreewald“, das sich von Lübben bis 
zum Neuendorfer See 
zieht. Die Feuchtwiese 
hinter der Quaasspree 
ist eine typische Spree-
wälder Streuwiese. Ihre 
sauren Gräser  besitzen 

Nachtigall. Manchmal späht ein Mäusebussard, 
der häufigste Greifvogel des Spreewaldes, nach 
Feldmäusen

Flussbarsch

Wiesen mit Schlenken (Tour 2)
Vom Parkplatz „Buchenhain“ aus führt der Weg 
rund 100 Meter in Richtung Schlepzig und biegt 
dann vor der Brücke rechts ein. Folgen Sie dem 
Naturlehrpfad parallel zum Zerniasfließ. Im Ufer-
bereich können Sie unter anderem Blut-, Gilb- und 
Blauweiderich sowie Wasserdost entdecken.



Mäusebussard

wenige Nährstoffe und werden wegen ihrer 
scharfen Kanten von Weidetieren verschmäht. Die 
Gräser wurden deshalb vor allem als Streu ver-
wendet. Ebenso wie Futterheu lagerte man es auf 
den für den Spreewald typischen Heuschobern. 
Heute wird hier nur noch gemäht, damit Wie-
senbrüter wie Kiebitz und Bekassine ihre Küken 
großziehen oder Storch und Kranich Futter finden 
können. Ohne diese Landschaftspflege würde aus 
den Samen, die Vögel und Wind herbeitragen, 
Wald heranwachsen.

Wiesen mit Schlenken

Auf der Wiesenfläche erkennen Sie Erhebungen 
und feuchte Senken, von den Spreewäldern 
Schlenken genannt. Es sind Altarme, Überreste 
früherer Fließe: Im 20. Jahrhundert wurden weite 
Teile des Spreewaldes für eine intensive Landwirt-
schaft entwässert. Oft wurden Spreearme durch 
Flussbegradigung vom Wasserlauf abgeschnitten.



Quer durch den Sumpf
An den Ufern wachsen im Frühling Sumpf-Dot-
terblume und Wasser-Schwertlilie, später im Jahr 
die seltene Schwanenblume. Biegen Sie in den 
erhöhten Pfad, den historischen Archedamm, 
ein. Er wurde im 14. Jahrhundert zur Wasser-
regulierung für die Mühlen in Schlepzig errichtet. 
Darauf weist auch der Name hin: „Arche“ ist hier 
die Mundartbezeichnung für Wehr. Der Damm 
war auch die erste Verbindung von Schlepzig nach 
Krausnick, die mitten durch die Sumpflandschaft 
führte. Bis weit ins Mittelalter hinein haben die 
Menschen im Spreewald nur die Randgebiete des 
sumpfigen Waldareals betreten. Hinter den Baum-
reihen schlängeln sich große Fließe und ihre vielen 
Nebenarme durch feuchte Wiesen und Wald. 
Tiere und Pflanzen machen sichtbar, wie sehr 
diese Landschaft durch das Wasser geprägt ist: 
Oft beobachtet man Kranich, Seeadler und Weiß-
storch. Am Ende des Archedammes überqueren 
Sie einen naturnah gestalteten Flusslauf. Dieses 
Umgehungsgerinne ermöglicht Fischen, das Wehr 
am Schiwanstrom zu umschwimmen.

Sumpflandschaft



Eschenwald im „Buchenhain“
Sie erreichen nun ein Waldgebiet, den „Buchen-
hain“. Dieser Name führt ein wenig in die Irre, 
denn der naturnahe Laubmischwald birgt neben 
dem vorherrschenden Buchenwald auch andere 
Waldgesellschaften. Auf feuchtem, sandig-leh-
migem Grund wächst Erlen-Eschenwald oder an 
höher gelegenen und damit trockeneren, nähr-
stoffreichen Stellen Stieleichen-Hainbuchenwald.
Zwischen März und Mai ist der Buchenhain be-
sonders schön. Da das Licht durch die Bäume 
bis zum Boden dringt, leuchten hier die weißen 
Blüten des Buschwindröschens und die gelben des 
Scharbockskrauts. Am Puhlstrom entlang führt die 
Wanderung zum Oberen Puhlstromwehr. Hier ha-
ben sich seltene Bewohner einquartiert: Gebirgs-
stelzen. Sie finden am Puhlstrom ähnliche Bedin-
gungen wie an den Wasserläufen des Berglandes, 
ihrem häufigsten Lebensraum. Kurvenreich strömt 
das Fließ durch den Wald und bietet vielen Arten 
Lebensraum. Auf den flachen Sandbänken der 
„Innenkurven“ (Gleithänge) leben verschiedene 
Muscheln. An den steilen, äußeren Prallhängen 
haben Eisvögel ihre Bruthöhlen.

Gebirgstelze



Ein kleiner Rastplatz erinnert an den „Molden-
hauer“, der hier in seiner Holzhütte lebte. Die im 
inneren Waldbereich abgeholzten Bäume wurden 
früher flussabwärts geflößt und in der Nähe aus 
dem Wasser gezogen. Der meist hohle untere Teil 
des Stammes war für die Verarbeitung zu Balken 
oder Brettern unbrauchbar. Dieses Holz bekam 
der Muldenbauer, der daraus Mulden, Krüge und 
Schüsseln für die bäuerliche Wirtschaft fertigte.
Gut erkennbar ist, wie der Wald naturnah bewirt-
schaftet wird. Statt ganze Hektar kahl zu schla-
gen, werden einzelne Stämme gefällt und natür-
licher Waldverjüngung Raum gelassen. Totholz 
bleibt im Wald und bietet Hunderten Insekten 
Lebensraum – diese wiederum stehen auf dem 
Speisezettel der Spechte. Sechs verschiedene Ar-
ten, darunter der Mittelspecht, leben hier. Weiter-
hin ist das lang anhaltende laute Trommeln des 
Schwarzspechtes zu vernehmen. Er zimmert seine 
Höhle in hartem Holz, zum Beispiel der Buchen.
Wieder an der Straße angekommen, führt Sie der 
Weg links zum Parkplatz zurück. 

Laubmischwald



Schellente

Vogeltrubel an den Teichen (Tour 3)
Entlang der Hauptspree erstreckt sich zwischen 
Lübben und Schlepzig 22 Fischteiche. Sie sind 
Lebensraum, Nahrungsgebiet und Rastplatz für 
viele Wasser- und Greifvogelarten. Zunächst geht 
es zum Inselteich, der auf einem etwa vier Kilo-
meter langen Weg auch umrundet werden kann. 
Wasservögel sind dort immer zu sehen. Seeadler, 
Kormoran und Graureiher nutzen das Gebiet als 
Jagdrevier. Besonders im Frühling beobachtet 
man unter anderem Milane, Rohrweihen oder 
Fischadler sowie Weißstörche bei der Nahrungs-
suche.
Einen Einblick in eine historische Form der Wald-
bewirtschaftung, die Hutenutzung, gibt das Natur-
schutzgebiet „Bibersdorfer Wiesen“ zwischen der 
Teichgruppe III und II. 
Die Teichgruppe II ist der für die Vogelbeobach-
tung bedeutendste Teil der Wanderung. Hier 
brüten Haubentaucher, Stock- und Schellente. Im 
März bevölkern Kiebitze und andere Watvögel die 
Schlammflächen. Später folgen Durchzügler wie 
Flussregenpfeifer oder Kampfläufer. Im Herbst 
verbringen bis zu 2000 Kraniche und arktische 
Gänse die Nacht in den Teichen.
Danach führt der Weg durch eine Landschaft mit 
Fließgewässern, Altarmen und Feuchtwiesen bis 
nach Lübben.
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Das Biosphärenreservat Spreewald ist Teil 
der  Nationalen Natur land schaften (NNL), 
dem Bündnis der deutschen National parke, 
Natur parke, Biosphären reservate und 
 Wildnisgebiete. 
www.nationale-naturlandschaften.de

Informationen für Besucherinnen und Besucher

Besucherinformationszentrum  
„Alte Mühle Schlepzig“ mit Dauer ausstellung 
„Unter Wasser unterwegs“
map-marker-alt Dorfstraße 52, 15910 Schlepzig
phone 035472 656321
 envelope br-spreewald@lfu.brandenburg.de 
 globe spreewald-biosphaerenreservat.de

Naturwacht Spreewald 
map-marker-alt Dorfstraße 52a, 15910 Schlepzig
phone 035472 5230,   envelope schlepzig@naturwacht.de 
 globe naturwacht.de 

Weitere Informationen, Veran staltungs­
hinweise und Touren vor schläge finden Sie 
auf spreewald-biosphaerenreservat.de 
und natur-brandenburg.de
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